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Generalgouverneur Edward Schreyer

D,artnerschaft intensivieren

Bundeskanzler Kohl mil Generalgou­
verneur Schreyer und Kanadas 
Staalsminister fiir Auswartige Bezie- 
hungen Charles Lapointe.

In Weiler dem Heimatdorf der Vor- 
fahren. Fotos: P. Bregg

In der Bundeshauptstadt, wo Bun- 
despràsident Karl Carstens den ho- 
hen Cast aus Kanada willkommen 
geheiGen halte, führte Edward 
Schreyer Gespràche mit Bundes­
kanzler Helmut Kohl, mit AuGenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher sowie 
mit Vertretern aller im bundesdeut- 
schen Parlament vertretenen Par- 
teien.
Zu seinen Reisezielen gehôrten - 
nach Bonn und Berlin - die Wirt- 
schaftszentren Stuttgart, München 
und Hannover wie auch Orte familiâ- 
rer Reminiszenzen des kanadischen 
Staatsoberhauptes und seiner Frau, 
so das niedersâchsische Celle und 
das rheinland-pfàlzische Dorf Wei­
ler, von wo aus, nachweislich erhal- 
tener Kirchenbücher, ein Wolfgang 
Schreierim Jahre 1783 mit seiner Fa- 
milie nach Galizien übergesiedelt

war. Dessen Nachfahren, darunter 
Edward Schreyers GroBvater, hatten 
sich einhundert Jahre spater nach 
Kanada eingeschifft.
Als Oberbefehlshaber der kanadi­
schen Streitkrâfte bezog der General­
gouverneur einen Kurzbesuch bei 
den im Schwarzwald stationierten ka­
nadischen NATO-Streitkràften in 
das umfangreiche Programm seines 
Deutschlandbesuchs mit ein.
Vieles hat sich veràndert, seit Theo­
dor Heuss, der erste deutsche Bun- 
desprasident, vor einem Vierteljahr- 
hundert Kanada einen offiziellen Be- 
such abgestattet hat.
Mittlerweile ist aus dem Einwande- 
rerland der internationale Wirt- 
schaftspartner Kanada geworden, der 
an deutschen Investitionen und 
Technologien zur Ausbeutung seiner 
reichen Ressourcen weitaus mehr

Als ihn ein Reporter von Ra­
dio Canada International am 
Vorabend seiner Abreise 

nach Europa fragte, was er denn von 
diesem ersten Staatsbesuch eines ka­
nadischen Staatsoberhauptes in der 
Bundesrepublik Deutschland erwar- 
te, gab der deutschstammige Gene­
ralgouverneur Kanadas, Edward 
Schreyer, ihm - in deutscher Spra- 
che - gelassen zur Antwort: „Bei 
meinem offiziellen Besuch in der 
Bundesrepublik Deutschland gibt es 
fur mich zwei ganz unterschiedliche, 
aber gleichberechtigte Schwerpunk- 
te: Ich besuche voiler Intéressé das 
Land meiner Vorfahren, das diese vor 
zweihundert Jahren verlassen haben. 
In gleichem MaBe aber gilt mein 
Interesse den Gespràchen über eine 
Ausweitung der wirtschaftlichen Be- 
ziehungen zwischen unseren beiden 
Landern.“
So konnte es nicht verwundern, daB 
Edward Schreyer und seine Frau Lily 
die Bundesrepublik zu Wasser (auf 
dem Rhein), zu Lande und in der 
Luft bereisten, um die umfangreiche 
Programmfolge dieses knapp einwo- 
chigen Staatsbesuches absolvieren 
zu kônnen.
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